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Altertum

solange Krankheiten und verletzungen als von den Göt-
tern gesandte omina betrachtet wurden, konnte keine ziel-
gerichtete Medizin Fuß fassen. Die philosophische Grund-
haltung, die eine wissenschaftliche Medizin überhaupr ersr
ermöglichte, enrwickelte sich im vorchristlichen Griechen-
land. so wurde nachweisbar versucht, ,,unheilbare" Erkran-
kungen zu therapie ren. Dazu gehörten zweifellos versuche
zur Frakturheilung von Extremitätenknochen. Reposition,
Retention und Immobilisation wurden als wichtiee Krite-
rien für die Therapie von Knochenbrüchen 

"rka.rri.Die wahrscheinlich erste Erwähnung betreffend der Hän-
gegurte zur Immobilisation von pferden, f indet sich im
,,Corpus Hippiatricorum Graecorum" (Bd. I, Kap. 74lj),
einem sammelwerk von tierärztlichen überlieferungen aus
dem 3. bis 5. Jahrhundert, das von Oder und Hoppe
(1924127) anhand von verschiedenen noch erhaltenen Ko-
oien der byzantinischen,,Hippiatrica" rekonstruiert wor-
den ist (Simon t929, Schffir l9B7).
Der Hippiater Apsyrtos (ca. 300-3G0 n. chr.) verwendete
zur Behandlung von Knochenbrüchen neben einem Schie-
nenverband auch eine Art ,,Hängemarre", worin die pferde
bei vollständiger Ruhe während 4o T,g.n belassen wurden.
uber die Konstruktion und Anbringung der Gurte gibt es
keine näheren Angaben als die folgendÄ, ,,Kp€pd,oä6 ,ö
rttvo(" (hange das vieh auf). Schon zu jener Zeit wur-
den Frakruren oberhalb von carpus und Thrsus als progno-
stisch weniger günstig beurteilt als solche det äisälen
Gliedmaße (Simon 1929, Zellwecher 1981).
\Teirere Angaben über ein Aufhängesysrem finden wir auch
bei chironl um 370-390 n. chr, Er faßte den Gebrauch
des Aufhängeapparates jedoch weiter und benützte dieses
zwangsmittel, das er wie den Notstand auch ,,machina"
nannte, zusätzlich zur Behandlung von Gelenkserkrankun-
gen und beim Kreuzschlag (Mulomedicina Chironis 5g3,
585 bzw. 674,676,714, Wohlmut 1979, Riech 1932).
Wgetius (um 420 n. Chr.) schreibt von ,,suspensum,, und
,,canterius", Einrichrungen die geeign., *"r.rr, pferde wo_

Zusammenfassung

Im Hinblick auf die Entwicklr-rng eines verbesserten Systems zum
Aufirellen von Pferden (2.B. nach Allgemeinanästhesien) zeigt der
Artikel die Enrwicklung und die verwendung von Ha.rgegurtän ftr.
das Pferd während der letzre.r zweitausend Jahre auf. feÄchiedene
Illustrationen machen der-rtl ich, daß wesentliche erundsätzliche
Neuerungen nicht mehr entwickelt werden können 

-und 
daß zum

Beispiel die Heilung von Frakturen der distalen Gliedmaßen nichr
eine Errr.rngenschafi unse res Jahrhunderrs sein kann.

Schlüsselwörter: Hringegurtc, Geschichte, Entwickluns

Historical overview of slinging horses

The developpmenr and the hisrory of equine suspension (,,slin_
ging") during the lasr two thousand years is described and il lustra-
ted. It beconres obvious, rhat new merhods c:lnnot be invenred and
that e.g '  heal ing oF fractures of  per ipheral  r imbs is not an unique
succes of our century.

sling, history, development

chenlang mehr oder weniger in Schwebe zu halten, um die
Heilung von Knochenbrüchen zu ermöglichen (veg. r146,
47). Die erwähnten systeme bestanden wohl aus Gurten
und Seilen, die in zweckmässiger Art und weise an der
stalldecke oder im Notstand befestigt wurden (Rieck 1932,
Col. Vl l19, Richter 1982. Jenny 1994).

Mittelalter

wie in tvissenschaft und Kunst allgemein, so war auch in
der Tiermedizin, von wenigen Ausnahmen abgesehen, ein
stillstand oder sogar ein Rückschri tt zu ,nerzeichnen. Das
beachtliche vissen der Antike, von Hippiatern, veterinarii
und Mulomedici erarbeitet und gesammek, fiel im euro-
päischen Raum zumeisr auf unfruchtbaren Boden. In By-
zanz> später im Deutschen Reich unter dem staufenkaiser
Friedrich II. sowie im Kalifar von cordoba wurden jedoch
die rierärztliche \üTissenschafr erhalten und die Kenntnisse
vermehrt. Außerhalb Europas waren es vornehmlich die
Araber, die sich der klassischen veterinärmedizin annah-
men und sie weiterenrwickelten (Rieck 1932).
Ti_otzdem gab es einige wichtige Neuerungen in Landwirt-
schaft und Pferdewesen. so wurde beispielsweise das pfer-
degeschirr im 12. Jahrhundert moderniiiert. Das Joch, das
durch Hals- und unterbrustgurt am zugpferd befestigr war
und im schweren zug auf die tachia drückte, *u.de
durch das auf den Schultern (Kummetlage) ruhende Kum-
met erserzt. Schon früher war der routinemäßige Hufbe-
schlag mit Nägeln eingeführt worde n (schib 1981, uon den
Driesch l9B9).
In der kurzen, aber ftir die \ü/issenschaften sehr wichtigen
Regierungszeit Friedrichs iI. von Hohenstaufen, *,rid.
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326 Das Aufhängen und Aufstetten von Pferden

Jordanus Ruffus als Stallmeister (,,imperialis marescallus
maior") an den Hof berufen. Sein Buch mit dem allgemein
verbreiteten Titel ,,De medicina equorum" blieb weit über
seine Zeit (Mitte 13. Jh.) hinaus ein Standardwerk. Darin
hat er als erster eingehend den Hufbeschlag abgehandelt,
dabei die Vernagelung und deren Behandlungsmöglichkei-
ten beschrieben. Die Lahmheitsdiagnostik wurde durch ihn
verfeinert und neue Begriffe wurden geschaffen wie Spat
(Spavanus), Kurbe (Curba), Gallen (Gallae). Jordanus be-
schreibt auch die Geftißligatur (Roth 1928, Froeltner 1954,
uon den Driesch 1989).
Da er sich so eingehend mit Lahmheiten auseinandersetzte,
mußte er zwangslaufig ein Aufhangesystem erfinden oder
aus anderen Quellen übernehmen. Er beschreibt es bei ei-
nem an Hufrehe leidenden Pferd, das ausgeschuht hat, fol-
gendermaßen (Kap. 56):

,,Kann der Patient sich aber durchaus nicht auf den Bei-
nen halten oder wird ihm das lange Liegen allzu sehr
zur Last und zum Schaden, so richte man ihn kunswoll
folgendermaßen auf. Man nehme eine starke, dicke
Binde, verstärke sie nötigenfalls durch Gurte, die an-
genäht werden, und lege sie dann so unter die Brust des
Patienten. daß sich die Breite der Binde von der Mitte
des Körpers bis zur Brust erstreckt. Dann befestige man
an beiden Enden der Binde Stricke und binde sie oben
an einem Balken fest. Nunmehr wird der Köroer des
Patienten von den Binden oder von den Stri iken in
Schwebe gehalten .... Es ist zu beachten, daß bei allen
Krankheiten, bei denen sich der Patient nicht auf den
Beinen halten kann, die Natur des kranken Tieres
durch die geschilderte kunswolle Schwebe ein Unter-
stützungsmittel findet" (Roth, 1928).

In einer italienischen Version der ,,Medicina equorum"
(Kap. 64: Hiepe 1990) finden wir die erste Abbildung eines
Hängegurtes (Abb. 1). Es handelt sich wahrscheinlich um
das älteste realillustrierte \Werk über Pferdemedizin in Eu-
ropa.
Ähnliche Hängezeuge wie Ruffus verwendeten auch Theo-
derich von Cervia (1205-1298) und Laurentus Rusius. Im
Werk ,,Hippiatria sive Marescalcia", das 1532 in Paris her-
ausgegeben worden war, beschreibt Rusius die Aufhänge-
vorrichtung praktisch gleich wie Ruffus:

,,Wenn das Pferd den Hornschuh verloren hat, kann es
nicht lange auf den Beinen stehen. Damit es sich nie-
derlegen kann, muss man ihm ein Lager aus langem
Stroh bereiten. Aber das ständige Liegen wird dem
Pferd ebenfalls lastig. Damit es sich außtützen kann,
muss man ihm auf folgende Veise helfen: Man nehme
ein 4 Ellen großes, festes Tuch aus grobem Hanf und
nähe zur Verstärkung Gurte ein. Dann lege man das
Tu.ch so unter den Bauch des Pferdes, daß es vom
Bauch bis zur Brust reicht, und binde das Tuch mit Sei-
len an einem Dachsparren oder Balken so in die Höhe,
daß diese Aufhangevorrichtung das Körpergewicht des
Pferdes trägt und dieses gerade eben über dem Boden
schwebt. Und merke. daß diese Methode bei allen
Krankheiten hilft, die dem Pferd das Stehen unmöglich
machen" (Boessnech 1975).

Abb. 1: Hängegurt von Ruffus (Bi ldarchiv Preußischer Kulturbe-
sitz, Berl in).

Sl ing for hanging up horses by Ruffus (Bi ldarchiv Preußischer Kul-
turbesitz, Berlin)

Etwa zur gleichen Zeir waren im arabischen Kulturkreis
ausgezeichnete Tierärzte (al-Baitares]) tätig. Dies erstaunt
wenig, haben doch die Araber neben einer religiösen Vereh-
rung, eine große Vorliebe ftir ihre edlen und zähen Pferde.
So sind sie der Überzeugung, daß im Himmel neben ihren
Frauen auch ihre Pferde, durchsichtig wie Diamanten, ztr-
gegen sein werden (Froehner 1968).
Eine herausragende Figur war Abu Bekr ibn-Bedr, er lebte
um 1320, und zitiert oft die ,,Alten" (die alten griechischen
Hippiater), stellt auch über ethische Fragen im Zusammen-
hang mit seinem Beruf Überlegungen an: so macht er ei-
nen Unterschied zwischen dem Patienten Mensch und
Pferd, fordert Achtung seinem Lehrer gegenüber und lobt
Ehrlichkeit und Redlichkeit (Froehner l93l, 1968).
Abu Bekr führte Augenoperationen durch, benutzte für
entsprechende Eingriffe das Maulgatter und krumme Na-
deln zur'Wundnaht. Bei Hufleiden verwendete er Filzsoh-
len, Lederschuhe und Deckeleisen. Zur Heilung von Kno-
chenbrüchen gebrauchte er Schienen, Bandagen und die
Hängegurte. Die Patienten ließ er ebenfalls bei Verrenkun-
gen und Lumbago ins Hängezevg bringen. Er verwendete
dazu ein großes Stricknez aus Dattelfasern, das auch zum
Beladen von Kamelen gebraucht wurde. Das Netz wurde
unter dem Körper des Pferdes ausgebreitet und mit Hilfe
von Täuen, unter Freilassung der vier Gliedmaßen, an der
Stalldecke befestigt (Rieck 1932).
In der Mitte des 14. Jahrhunderts erschien auch eine in
spanischer Sprache verfasste Handschrift über die Pferde-
heilkunde. ,,El libro de menescalcia et albeyteria et fisica de
las bestias". In diesem Werk finden sich die Einflüsse von
Ruffus, wie auch die der Araber. Verfaßt wurde dieses, ftir
jene Zeit ungewöhnlich reich illustrierte Werk von Johan
Aluares de Salamiellas (.Sclwartz 1945, 1987).Darin sind
gleich zwei Darstellungen von Aufhängevorrichtungen vor-
handen. Bei einem Pferd mit Rohrenbruch (K"p. 11) wird
die Metacarpalregion bandagiert und das Tier mit zwei
Gurten aufgehangt (Abb. 2). Bei Kreuzschlag (Kap. 32)
verbrachte Salamiellas die Pferde ebenfalls in die Hänge-
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Abb. 2: Gurte des Salamiellas (BibliothÖque Nationale, Paris)'

Sl ings of Salamiel las (Bibl iothÖque Nationale, Paris).

gurte, zusätzlich wurden diese Tiere an der Hinterhand mit

Salben behandelt (Rieck 1932, Schwartz 1945, 1987). Die

dargestellten Schweben muten primitiver an als die von

Ruffus und Abu Bekr beschriebenen Modelle. Möglicher-

weise geht es bei den Abbildungen in Salamiellas \7erk nur

um die Demonstration des Prinzips.

Neuzeit und neueste Zeit (1500-1993)

,,Tierarzneyschulen" oder tierärztliche Fakultäten gab es zu

Beginn der Neuzeit noch keine. Die wenigen gebildeten

Personen, die tierärztliche Verrichtungen vornahmen' wa-

ren für den damaligen Viehhalter unerschwinglich. Laien

wie \Tasenmeister (in Personalunion oft auch Scharfrich-

ter), Hirten, Schäfer und Viehschneider (Verheyler, Gelt-

zenleuchter) übernahmen die Behandlung der Nutztiere

und der wenigen Pferde in bäuerlichem Besitz (uon

Matuschka 1988).
Nicht besser erging es den Pferden in den meisten Marstäl-

len, wo der Stallmeister und der Kurschmied ftir die Ge-

sundheitspflege verantwortlich waren. Unverstand, Aber-

Abb. 3: Hängegurt nach von Sind.

Slings for hanging up horses by Sind.

glaube und Fehlinrerprerarionen der antiken und mittelal-

terlichen Veterinärliteratur, soweit sie überhaupt gelesen

wurde (werden konnte), beherrschten die Szene. Im 16.

Jahrhundert waren bis zu 126 Stellen für den Aderlass be-

kannt, was darauf hindeutet, daß diese Therapie, manch-

mal bis zur Ausblutung, bei jeder ,,passenden" Gelegenheit

durchgeführt wurde (Boessnecb 197 5, Schffir 1993)-

Neue Zeichen setzten, unter mehreren anderen, Claude

Bourgelat (1712-1779) sowie Philippe Etienne Lafosse
(1739-1820) in Frankreich; Jeremiah Bridges mit seinem

Werk ,,No Foot No Horse" (1751) in England; von Sind

und Erxleben im gleichen Zeir.raum in Deutschland' Bour-

gelat gründete die ersten Veterinärschulen überhaupr: 1762

äi. S.hr.,le in Lyon u:nd 1766 Maison d'Alfort bei Paris
(Froehner 1968, Boessneck I975).
Der württembergische Kavallerieoberst Freiherr von Sind

enwickelte um t76O eine zweckmäßige Konstruktion zur

Ruhigstellung und Entlastung der Gliedmaßen bei Pfer-

den. Er gibt an, mithilfe von Schienen und dem erwähnten

Gerät (Abb. 3), 10 Beinbrüche beim Pferd geheilt zu ha-

ben. Die Anwendung beschreibt er wie folgt (uon Sind

1766):
"Vann das Pferd also recht verbunden in seinem Stand

stehet, alsdann nimmt man eine gearbeitete Kuh- oder

Pferdshaut, schneidet dieselbe accurat in der Breite,

welche der Leib des Pferdes von den vorderen Schen-

keln an bis zu den hintern untenher hat: An beyden En-

den dieser Haut werden starke eiserne Ringe angemacht

F., welche in die an den zwey Walzen befestigte Hacken

eingehängt werden: Wann also diese Haut G. unter den

Leib des Pferds, zu beyden Seiten in die \Talzenhacken

eingehänget ist, so wird sie durch die'Walzen aufgedre-

het und nur so gespannet, dass das PFerd nicht darin

hänge, sondern dergestalt stehe, dass man zwischen die-

,., H"trt und des Pferds Leib, einen Finger gemächlich

durchziehen kann, also zwar dass sich das Pferd nicht

legen, sondern wann es des Stehens müde wird, sich

selbst in die Haut sinken lassen und darauf ruhen kann;

wann es dieses alsdann auch müde ist, richtet es sich

\*  ; f  
*
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wieder mit unvermerkter Mtihe auf seine Beine, ohnedass es bedarf den gebrochenen Schenker r- *.rin*,.r,zu bewegen, als *elihen das Thier r.tbr, ru ,;;;; r"_chet, wann ihm auf diese Weise geholfen wird.,, (S.
242-243: uon Sind 176(c).

Abb. 6: Kopenhagener Hängegurt.

Kopenhagener hanging sling.

Abb. 5: Hängegurt nach Halm,

Sling by Hatm

von sinds Einrichtung schien einen Enrwicklungsschub
auszulösen. Jede neu gegrtindete Tierarzneir.i;.: Militär_
tierärzre, Privatpraktil.i aber auch die außtrebende In_ousrrre versuchren sich mit zum Teil komprizierten Syste_
men zu profilieren. I)aran war eine weiterärwickrung undDiversifizierung klar erkennbar.
um 1830 entwickerte der ,,königlich hannöver,sche,, Re-gimentspferdearzt Hilmer .in",i Hebe_Uml.g._app"r",
(Abb. 4). p., wo]lre so,.prell.ungen, Distorrion.i oder garFrakturen vermeiden, die beim"v.rf.' der pferde mit denverschiedensren wurfzeugen entstehen konnteir. oi. pfer-
de wurden.gefesselt, mitiels Flaschenrü 

"u&.;o"g., 
,rrrdsanft in seitlicher Lage zu Boden gelegt iVitl, iAqj\{urfzeuge wurden im letzten u"ä uii üüer die ruri,r. dieses

Jahrhunderts sehr ofr verwendet, und jede v.t.rirra.rchule
betrachtete es als Ehre und Norwendigkeit, .i, .ie.r.s Mo-dell zu enrwickern und zu verwend.;. B.'k*;; il noch
1eu1................e 

die.U1_qarische, die Russische, die Französische, dieBerliner, die \x/iener (Deutsche), die Brüsseler, die stuttgar-
ter, und die Danische Meth ode. zusätzlich bekannt ist dieMethode nach Balasso, sowie die \wurfmethode 

nach
Roraigh (Vogel tBgl). Die Lokal_ und Alb.;;i;"r,ar.t.ri.

Abb. 4: Hebe-Umlege-Apparat von Hilmer
Lifting and laying down institution by Hilmer

Pferdeheilkunde t O



330 Das Aufhänqen und Aufstelten von Pferden

Abb. 7: Hängegurt nach Peterka.

Hanging sl ing by Peterka.

waren bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht genügend ent-
wickelt um routinemässig verwendet zu werden.
Damit das Abdomen bei der Anwendung der Gurte weni-
ger komprimiert und so die Atmung weniger beeinträchtigt
wurde, ließ Hahn in München einen Aufhängerahmen
konstruieren, der breiter war als der Pferdekörper (Htff
mann 1908). Zur Stützung der Nachhand wurden zwei ge-
polsterte hosenartige Schlaufen verwendet, die separat am
Hängerahmen fixiert wurden. Ein breiter Brustgurt verhin-
derte das Hinausrutschen des Pferdes nach vorne (Abb. 5).
Das ,,Kopenhagener Modell" unterschied sich ebenfalls in
der Art der Aufhangung von den anderen Systemen. Die
vier Aufhängepunkte an dem Gurt konnten mit je vier Fla-
schenzügen einzeln in der Höhe verändert werden. So wur-
de eine Schräglage des Patienten verhindert und die Glied-
maßen ließen sich einzeln be- oder entlasten (Hofmann
1908) (Abb.6).
Fast völlig uneingeschränkt atmen konnten die Pferde im
originellen ,,Prage r Modell" von Peterka (Hofmann 1908).
Die Hauptmasse des Tieres wurde von an den Gliedmaßen
befestigten korbartigen Lederhosen getragen, die an zwei
drehbaren \Wellen beiderseits des Pferdes an einem starken

Abb. 8: Bretteraufhängevorrichtung.

Inst i tut ion using bords to hang up horses,

Rahmen fixiert waren. Ein Längsgurt am Bauch wurde im
Bereich der Stützrippen mit einem Brustgurt an einer drit-
ten 'Welle über dem Pferd befestigt und soviel wie nötig
aufgedreht (Abb. 7).

Eher rustikal mutet eine Bretteraufhängevorrichtung an
(Hofmann 1908). An einem Aufhängerahmen sind links
und rechts je vier 1,5 m lange und 15-20 cm breite Bretter
vertikal aufgehangt. Ein horizontales Verbindungsbrett mit
zwei Holzriegeln stabilisiert das ganze zv einer \Wand.

Durch die Löcher werden Seile und Gurte gelogen, die mit
Kissen gepolstert sind (Abb. 8).
Eine weitere Verwendung fand der Gurt zusammen mit der
Norwand an der Stuttgarter Lehrschmiede (Hoffmann
1908). Das Pferd wird in den Gurt gebracht, mit der Win-
de leicht angehoben und an die gepolsterte Notwand g.-
lehnt. Die Bewegungssfreiheit des Kopfes nach oben ist
durch das starke Beschlagshalfter eingeschränkt. Am unter-
stützten und angelehnten Pferd konnten gleichzeitig Vor-
der- und Hinterhuf ausgeschnitten, die Eisen aufgerichtet
und beschlagen werden. Auf diese Art und Veise konnte
ein Pferd in der halben Zeit beschlagen werden (Abb. 9).

Pferdeheilkunde 10



332 Das Aufhängen und Aufstellen von Pferden

Abb. 9: Notwand mit Gurt.

Emergency stand with sling.

Das Ein- und Ausladen von Pferden auf Eisenbahn und
Schiff war für die Kolonialmächte im letzten und zu Be-
ginn dieses Jahrhunderts sowie fur die Armeen im Ersten
und teilweise auch im Zweiten Weltkrieg von großer Wich-
tigkeit.
Wo es nicht möglich war über die Gangway ar laden,
mußten die Pferde mit Kranen an Land gebracht werden
(Hayes, 1902). Dazu wurde ein Gurt aus einem starkem Se-
geltuch verwendet, deren vorderer und hinterer Saum
durch ein dickes Täu verstärkt war. An den seitlichen Rän-
dern des Gurtes beließ man zwei freie Schleifen. Der Gurt
wurde zwischen den Vorder- und Hintergliedmaßen der Tie-
re ausgelegt, die eine Schleife durch die andere gezogen und
am Kranhaken aufgehängt. Außerdem befestigte man vor
der Brust und hinter den Oberschenkeln zwei Seile, die ein
Herausrutschen der Pferde verhinderten. Ein weiteres langes
Seil wurde zur Steuerung an dem Halfter fixiert (Abb. 10).
Auch in neuester Zeit werden Hängegurte relativ haufig
eingesetzt. Sie werden aus modernen Materialien wie Ny-
lon, Polyvinylchlorid (PVC), Polyester usw. hergestellt.
Neuerungen hinsichtlich der Konstruktion sind erkennbar.
Bei den jüngsten Systemen wird versucht, die Pferde so
aufzuhängen, daß die \Teichteile, wie zum Beispiel das
ganze Abdomen, nicht zusammengedrückt werden. Man ist
bestrebt, die Tiere in natürlicher aufrechter Körperhaltung
an prominenten Skeletteilen und an den Gliedmaßen abzu-
stützen und hochzuheben (Madigan 1993).
Zu den klassischen Indikationen, wie z.B. Frakturheilung
und Kreuzschlag, kamen wenige neue dazu. Genannt seien
hier die Tetanusbehandlung, Muskelrisse (M. fibularis ter-
tius), Myositiden, die Aufwachphase nach Narkosen (Reco-
very) und das moderne Rettungswesen.

(Anmerhungen zum Text: I Mit Chiron ist nicht der sagen-
umwobene Kentaur, Sohn des Kronos und der Philyra,
sondern das \Werk ,,Mulomedicina Chironis" von Claudius
Hermeros, gemeint.)

Abb. 10: Schiffsausladung von Pferden 1902.

Unloading horses of a ship in 1902.
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Ultraschall für Tierä räe

ALOCA SSD-210 DX II
Linearscanner mit hoher Auflösung, einfacher
Bedienung und hoher Mobil ität. Handlich
leicht (B kg), schlanker Spezialschallkopf
5 MHz mit besonders langer Zuleitung (3 m)
fur die Gynakologie bei Großtieren.

Unser Geräteprogramm, dessen Schallköpfe speziell für
die Anwendung bei Groß- und Kleintieren geschaffen
wurden.

Eftastraße 8 . D-7200 Tuttlingen
Telefon (07461) 7 20 34.Telefax (07461) 15740

EF- r ' v"t.-lnstrumente-Praxisbedarf
trIr; lE I f (Em E y E Ir,1ff:'iä?i;,T?"'.1"1ä:;

ALOCA SSD-sOO
Linear-/Konvexsektor-Scanner, das tragbare
Gerät mit umfassenden Diagnostikleistungen
fur die Groß- und Kleintieroraxis.
Gerne demonstrieren wir lhnen die
Leistungsfähigkeit unserer Geräte
in lhrer Praxisl Rufen Sie uns einfach an.
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